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María Eugenia Degano, Neema Robert Kinabo, Thomas Müller und Katrin Böhning-Gaese

Am Kilimandscharo studieren Ökolog*innen und Sozialwissen-
schaftler*innen, wie das sozial-ökologische System funktio-
niert. Dabei stehen die Mensch-Natur-Beziehungen im 
Zentrum, die in neuer und verschränkter Weise anhand 
von Freilandbeobachtungen, Haushaltsbefragungen 
und Social-Media-Daten entschlüsselt werden.

Zwischen Naturlandschaft 
und Lebensraum

Der Kibo, die Spitze des höchsten frei stehenden 

Berges der Welt: Der Kiliman dscharo bietet eine 

große biologische Vielfalt mit wichtigen Öko-

systemleistungen.

Lebenswissenschaften
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in einzelnen Lebensräumen über 
die Befragung von Haushalten in 
den Dörfern bis hin zur Sammlung 
von Daten aus den sozialen Medien. 
Mehrere Teilprojekte setzten zum 
Beispiel eine groß angelegte soziale 
Umfrage ein, um die vielfältigen Ei
genschaften, die der Natur am Kili
mandscharo zugeschrieben werden, 
zu ermitteln. Mehr als 600 Perso
nen nahmen daran teil, darunter 
Bäuer*innen, Naturschützer*innen 
und Vertreter*innen des National
parks und von NGOs; aber auch 
Tourist*innen, aus aller Welt ange
reist, um den höchsten Gipfel des Ki
limandscharo, den Kibo, zu besteigen.

Ein wesentliches Anliegen der 
Forschung ist, ökologische und 
soziale Daten in neuer Weise mit
einander zu verknüpfen, um zu 
verstehen, wo und wie Menschen 
am Kilimandscharo die Leistungen 
der Ökosysteme in den verschie
denen Lebensräumen des Berges 
wahrnehmen. Dafür sammelten die 
Forscher*innen auch öffentlich zu
gängliche Beiträge auf Twitter (jetzt 
X) zu den Naturerfahrungen der 
Tourist*innen und analysierten die 
von diesen wahrgenommenen nicht 
materiellen Ökosystemleistungen. 
Hierbei wurde auch auf die spezifi
schen Begriffe und Formulierungen 
geachtet, mit denen die Natur am 
Kilimandscharo beschrieben wurde.

S o konnten zum Beispiel Leistun
gen des Ökosystems identifiziert 

werden, die ein von der Natur ver
mitteltes Erfolgsgefühl kennzeich
nen. Dieses wurde häufig durch 
Formulierungen wie „Ich habe es 
geschafft“ oder „ein Gefühl der Un
besiegbarkeit“ ausgedrückt. Außer
dem entdeckten die Forscher*innen 
die Ökosystemleistung „lebensver
ändernde Perspektiven", eine durch 
die Natur ausgelöste tiefe Reflexion, 

die möglicherweise Veränderungen 
im Leben anstößt. So berichtete eine 
Touristin, dass sie nach ihren Erleb
nissen auf dem Kilimandscharo von 
der Stadt in die Berge umgezogen sei. 

Insgesamt profitierten die 
Tourist*innen von 15 nicht mate
riellen Ökosystemleistungen, die 
durch die belebte Natur wie Vögel 
oder Säugetiere sowie geologische 
und hydrologische Phänomene 
wie Felsabhänge oder Wasserfälle 
erzeugt wurden. Dabei erfasste das 
Team erhebliche Unterschiede in 
der Wahrnehmung der Natur und 
der nicht materiellen Leistungsbi
lanz. So wurden beispielsweise in 
mittlerer Höhe, in der die Biodiver
sität am größten ist, weniger Öko
systemleistungen wahrgenommen.

Es scheint, dass die Einstellung 
der Tourist*innen zur biologischen 
Vielfalt stark von ihrem Vorhaben 
beeinflusst wird, den Gipfel zu be
steigen. Dies führt zu besonders 
intensiver Wahrnehmung nicht 
materieller Ökosystemleistungen 
ebendort, generiert vor allem durch 
abiotische (nicht belebte) Kompo
nenten der Natur wie Gletscher oder 
Sonnenaufgang. Soll die Verbunden
heit der Tourist*innen mit Naturphä
nomenen und damit ein umweltbe
wusstes Verhalten gefördert werden, 
könnte deshalb über die Gipfelbe
steigung hinaus die Wertschätzung 
für weitere Naturerlebnisse, zum 
Beispiel durch naturkundliche Wan
derungen, verstärkt werden.

Ein weiterer Ansatz, soziale und 
ökologische Daten zu verknüpfen, 
war das Erfassen und Auswerten 
der akustischen Hervorbringungen 
einer Landschaft. Um Klangland
schaften in der Wahrnehmung von 
Tourist*innen und Einheimischen 
am Kilimandscharo zu bewerten, 
wurden diesen Tonaufnahmen vor
gespielt. Das Forschungsteam sam

melte Klangdaten aus 13 Ökosyste
men, die sowohl natürliche als auch 
vom Menschen beeinflusste Lebens
räume in Höhenlagen von 700 bis 
4500 Metern ü. M. repräsentieren. 

A us diesen Aufnahmen wurden 
sieben auffällige Klangland

schaften identifiziert, von denen je
dem Teilnehmenden zwei präsentiert 
wurden. Die Teilnehmer*innen durf
ten eine Aufnahme präferieren. An
schließend wurden sie aufgefordert, 
ihre Wahl mit einer bestimmten Aus
sage zu verbinden, die sich auf nicht 
materielle Ökosystemleistungen be
zieht, darunter etwa „Ich fühle mich 

Mensch erklärt. Dazu gehören die 
komplexen Treiber, die Artenverluste 
beschleunigen, die Landnutzung am 
Kilimand scharo, die Beziehung zwi
schen Biodiversität und dem Angebot 
an Ökosystemleistungen, die Nach
frage nach Ökosystemleistungen 
durch verschiedene Interessengrup
pen sowie die Beziehung zwischen 
Ökosystemleistungen und menschli
chem Wohlergehen. In der DFGFor
schungsgruppe „Die Rolle der Natur 
für das menschliche Wohlergehen im 
sozialökologischen System des Kili
mandscharo“ bringen wir Natur und 
Sozialwissenschaftler*innen in einem 
systemischen Ansatz zusammen, um 
die wesentlichen Komponenten des 
Systems und ihre wechselseitigen Be
ziehungen zu studieren.

Den Wechselwirkungen auf die 
Spur zu kommen – dafür nutzen 
die Forschungsteams in ihrer sozial
ökologischen Forschung am Kili
mandscharo verschiedene Methoden 
der Datenerhebung. Diese reichen 
von ökologischer Freilandforschung 

D er Kilimandscharo ist nicht nur 
der höchste Berg Afrikas, den 

jährlich Tausende Tourist*innen 
zu besteigen versuchen, um seine 
so faszinierende wie vielseitige Na
tur kennenzulernen. Er ist auch 
und zunächst die Lebensgrundlage 
für Hunderttausende tansanische 
Kleinbäuer*innen und beheimatet an 
seinen Südhängen zahlreiche Baum
gärten, Kaffee und Zuckerrohrplan
tagen. Über Anbauflächen hinaus ist 
der Berg der Quellgrund vieler Flüsse, 
die Wasser sowohl für den Hausge
brauch und die Bewässerung als auch 
für die Stromgewinnung liefern. Der 
Berg trägt auch viel zum regionalen 
Klima im Nordosten Tansanias bei.

Doch hier wie weltweit zeigt sich: 
Das Bevölkerungswachstum und der 
steigende ProKopfBedarf an natür
lichen Ressourcen üben einen zu
nehmenden Druck auf die Natur aus. 
Der damit verbundene Verlust der 
Biodiversität (u. a. Artenvielfalt) und 
der Ökosystemleistungen hat wie
derum erheblichen Einfluss auf das 

menschliche Wohlergehen. Deshalb 
ist es eine globale Herausforderung, 
nachhaltige Beziehungen zwischen 
Mensch und Natur zu identifizieren 
und zu fördern. 

Als der höchste frei stehende Berg 
der Welt verfügt der Kiliman dscharo 
über ein einzigartig breites Spektrum 
an Ökosystemtypen, eine große, ar
tenreiche Tier und Pflanzenwelt 
und ist darüber hinaus die Heimat 
für unterschiedliche gesellschaftli
cher Gruppen. Gleichzeitig wächst 
die ohnehin schon große Bevölke
rung am Kilimandscharo schnell und 
seine Ökosysteme sind durch Land
nutzung und Klimawandel stark 
bedroht. Das macht ihn zu einem 
außergewöhnlich guten Modellsys
tem, um nachhaltige MenschNatur
Beziehungen zu erforschen.

Um diese Herausforderungen 
globalen Ausmaßes bewältigen zu 
können, ist sozialökologisches Wis
sen gefragt, welches die wichtigs
ten Komponenten der vielfältigen 
Beziehungen zwischen Natur und 

Im Interview mit einem Kleinbauern. Aber auch Tourist*innen werden befragt. Die Interviewten nehmen die Naturlandschaft 

und den Lebensraum am Kilimandscharo in ihren Qualitäten sehr unterschiedlich wahr.

Installation von Kamerafallen im montanen 

Regenwald rund um den Kilimandscharo.

Lebenswissenschaften
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Die Studien, die die Beziehun
gen zwischen Mensch und Natur 
am Kilimandscharo in den Mittel
punkt rücken, sollen ein besseres 
Verständnis ermöglichen, wie Inte
ressengruppen auf je eigene Weise 
auf die Natur blicken und von dieser 
profitieren. Wir hoffen, dass diese 
Art der interdisziplinären Forschung 
in Zukunft Wege zur nachhaltigen 
Gestaltung sozialökologischer Sys
teme aufzeigen und dazu beitragen 
kann, den bedrohlichen Rückgang 
der Biodiversität umzukehren.

ruhig“ oder „Es verbindet mich mit 
meiner Heimat und/oder Kultur“. 

Die Ergebnisse deuten darauf 
hin, dass die Tonaufnahmen auf 
Tourist*innen eher eine erholsame 
Wirkung hatten. Die lokale Be
völkerung hingegen schrieb den 
Tonlandschaften eine kulturelle 
Bedeutung zu. Sie betonte zudem 
den Wert, der dem Schutz der Na
tur zukommt, sowie die Bewahrung 
dieses Erbes für die nächste Gene
ration. Ein Zwischenfazit: Die lokale 
Bevölkerung führt mehr Ökosys

temleistungen auf Naturgeräusche 
zurück, die aus montanen Lebens
räumen stammen. Umgekehrt gilt: 
Tourist*innen legen großen Wert 
auf Naturgeräusche aus sogenann
ten GraslandÖkosystemen. Die be
fragten Personengruppen nehmen 
Naturlandschaft und Lebensraum in 
ihren Qualitäten sehr unterschied
lich wahr. Diese unterschiedliche 
Wahrnehmung sollte in Zukunft 
mehr gewürdigt und in größerem 
Ausmaß auch in Naturschutzstrate
gien berücksichtigt werden. 

Noch ungestörter, artenreicher Regenwald, dominiert von Ocotea usambarensis, der durch Abholzung inzwischen bedrohten 

Schlüsselbaumart in den feuchten Bergwäldern Ostafrikas.  
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Der Kampf um die Zu-
kunft der Menschheit. 
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https://kili-ses.senckenberg.de

Zum thematischen Hintergrund:

Im Blickpunkt

In der zweiten Wettbewerbsrunde 
der Exzellenzstrategie des Bundes 

und der Länder zur weiteren Stär
kung der Spitzenforschung an den 
Hochschulen in Deutschland sind 
die ersten Entscheidungen gefallen. 

In der von der DFG betreuten 
Förderlinie Exzellenzcluster hat das 
auf Vorschlag von DFG und Wissen
schaftsrat von der Gemeinsamen 
Wissenschaftskonferenz (GWK) 
berufene internationale 
Expertengremium Anfang 
Februar in Bonn 41 An
tragsskizzen für neue Exzel
lenzcluster zur Antragstel
lung ausgewählt. Sie gehen 
damit in den Wettbewerb 
mit den 57 Exzellenzclustern, die 
bereits seit 2019 gefördert werden.

Die 41 Projekte wurden aus ins
gesamt 143 Antragsskizzen ausge
wählt, die bis Ende Mai 2023 bei 
der DFG eingereicht und in den 
darauffolgenden Monaten in 21 in
ternational besetzten Panels nach 
wissenschaftlichen Qualitätskrite
rien begutachtet worden waren.

Die ausgewählten Skizzen kom
men von 37 Hochschulen aus 13 
Bundesländern; 13 von ihnen sind 
von mehreren Universitäten ein
gereicht worden, darunter sieben 
von drei Universitäten gemein
sam.  Nahezu alle Skizzen sehen 
die Beteiligung außeruniversitärer 
Partner*innen vor. Die Mehrzahl 
wird von interdisziplinären Kon
sortien getragen, dabei sind in zehn 
Skizzen die Geistes und Sozialwis
senschaften am stärksten vertre

ten, in 15 Skizzen die Lebenswis
senschaften und in je acht Skizzen 
die Naturwissenschaften und die 
Ingenieurwissenschaften.

Für den weiteren Wettbewerb 
sollen die ausgewählten Skizzen  
bis zum 22. August zu Förder
anträgen ausgearbeitet werden. 
Dieser Termin gilt auch für die 
Fortsetzungsanträge der 57 bereits 
geförderten Exzellenzcluster, die 

keine vorhergehende Skizzenphase 
durchlaufen. Danach werden alle 
Neu und Fortsetzungsanträge bis 
Februar 2025 in erneut internati
onal besetzten Panels begutachtet. 
Auf dieser Grundlage entschei
det die Exzellenzkommission am  
22. Mai 2025 darüber, welche Pro
jekte gefördert werden; in ihr sind 
neben dem Expertengremium auch 
die für Wissenschaft und Forschung 
zuständigen Minister*innen des 
Bundes und der Länder vertreten. 

Die dann erfolgreichen Exzel
lenzcluster werden ab 1. Januar 
2026 für sieben Jahre gefördert. 
Die dabei neu eingerichteten Clus
ter können danach eine zweite 
Förderperiode beantragen und im 
Erfolgsfall weitere sieben Jahre ge
fördert werden. Insgesamt sollen 
künftig bis zu 70 Exzellenzcluster 
gefördert werden können. 

Mit der Ausschreibung durch 
den Wissenschaftsrat ist Ende 
März zudem auch in der Förder
linie Exzellenzuniversitäten das 
Wettbewerbsverfahren für die 
Auswahl von weiteren Exzellenz
universitäten oder verbünden 
gestartet. Universitäten sowie Ver
bünde aus bis zu drei Universitä
ten können sich bewerben, sofern 
sie im Mai 2025 zwei beziehungs

weise drei Exzellenzcluster  
eingeworben haben. 

In dem Wettbewerb 
werden die Fördermit
tel für bis zu vier neue 
Exzellenzstandorte aus
schließlich nach wissen

schaftsgeleiteten Gesichtspunk
ten vergeben. Seit 2019 werden 
bereits zehn Exzellenzuniversi
täten und ein Exzellenzverbund 
gefördert. Auch sie müssen in 
einer Evaluation ihre erreichten 
Leistungen unter Beweis stellen. 
Sollte die Förderung eines Stand
orts nicht fortgesetzt werden, 
kann der frei werdende Platz an 
eine neue Universität oder einen 
Universitätsverbund vergeben 
werden. 

Die Evaluationsergebnisse der 
laufenden Förderungen sollen 
im März 2026 vorliegen. Neue 
Standorte wählt die Exzellenz
kommission im September 2026 
aus. Start der zweiten Förderphase 
für Exzellenz universitäten und 
verbünde ist dann der 1. Januar 
2027. 
www.exzellenzstrategie.de

Zweite Wettbewerbsrunde schreitet voran
Erste Entscheidungen mit Skizzenauswahl in Förderlinie Exzellenzcluster /  
Ausschreibung in Förderlinie Exzellenzuniversitäten


